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CHRISTMONAT.
BBMX.?s.T*>j^rssr

Das Mnterfonnenmärdjen.
Don Otto £rnft.

Hacbbrucft verboten.

6 eftern in ber Dämmerung Dernaßm id] hinter ben rointer=

ließen nebelßüllen ein Cicßt unb ein Klingen, Gs roar ein

blinzelnber Stern, ein nerirrter Klang
Denn nun beginnt ja

fcßon bie große, heilige
Dichtung, bie bie Ceute

«Weißnad]ten» nennen.
So fctjöne Dichtungen

gibt es nur nod] roenige.
Cine tjeißt: «entfcßroun=
bene Kinbßeit»; eine an=

bere: «Der näcßfte Früt]=
ling». IDeiß jemanb nod]
eine?

es ift ganz unbeftimmt,
roie lang bie fcßöne Did]=
tung ift, bie «Weit]naci]=
ten» ßeißt. Fs ift fcßon

eine ßübfcße 3eit her, baß

id] inerfterFrüßeausbem
Schlafe geroeckt rourbe

burd] ein eifriges unb
anbauernbes Geplapper.
Das Geplapper kam aus
ber Sd]lafftube ber Kin=
ber. es roar nod] ganz
bunkel. Id] horchte.

«Sed]sunbfed]zigmal!»
«ïïein, fiebenunbfed]=

zigmal! Sieh rnal: heut
ift ber achtzehnte, nid]t?
Bleiben alfo nod] breizehn
Tage.»

«3roölf!»
«Dd] Junge! Oktober

hat bod] einunbbreißig!»
«ïïa ja: breizehn.»
«Unb bernooemberßat

breißig, macßt breiunb=
Dierzig, unb bann nod]
Dierunbzroanzig uom De=

zember, macht fiebenunb=
fed]zig. nod] fiebenunb=
Techzigmal fd]lafen, bann
ift Weihnachten.»

«fjm .»
So früh fcßon nernel]=

men bie Kinber aus bem
Winterbunkel bas ferne
Schimmern unbSingen..

Unb bann ziehen fie jeben Worgen eins ab: jeßt nod] fed]sunb=
fechzigmal fd]lafen jeßt nod] fünfunbfecßzigmal

öanz fo früh fängt für mid] bas Weißnacßtslieb nicht an. nber
bod] fd]on früh- Der erfte hergeroehte fjauci] eines nahenben 6e=

fanges ift fo fd]ön in feiner geheimen flßnungsfülle!
Wan entfeffelt bei Tifd]e ober in ber Dämmerung ober nad]mit=

tags, roenn man fid] zur kurzen Kuhe aufs Faulbett geftreckt hat,
ein Weißnacßtsgefpräd] unter ben Kinbern. Wein neunjähriger
erzählt aus ber Schule. Der Ceßrer hat gefagt: «Wenn ihr nid]t
fleißig feib, kriegt ißr nicßts Dorn Weihnachtsmann.» Da haben
bie Jungen gelacht unb gerufen: «Fs gibt ja gar keinen Weih=
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nad]tsmann!» Da hat ber £eßrer gefagt: «Soo? - Wer glaubt,
baß es einen Weihnachtsmann gibt?» Da hat ein einziger Junge
ben Finger gezeigt: meiner. Unb ba haben bie anberen ihn aus=

gelacht.
Diefe Sd]anbe! 6erabe mein Sohn, ber Sohn eines Wenfchen,

ber mit hartnäckiger Bosheit für «unbefchränkte Rufklärung» ein=

tritt — gerabe ber muß

==fl| ber einzige Gläubige fein
in einer d]riftlid]en Sd]ul=
klaffe! Komm junge, id]
muß bir bie frommen
Rügen küffen; id] habe

bid] grenzenlos lieb in
beiner einfamen Scßanbe!

Solange ihr lebt, Kin=

ber, foil es in eurer Seele

blühen, unb aus jebem
nerroelkten Glauben foil
euch sin neuer keimen!
Das ift mein Segen. Rur
roenn maneud] zwingen
roill zum Glauben, burd]
Kerkerftrafen oberfjöllen=
pein, bann follt ihr lachen,

lachen aus Doller Bruft
unb beibe Fäufte fd]ütfeln,
zum 3eid]en, baß ißr nö=

tigenfalls bereit feib, fie zu

brauchen! Rud] ihri Wä=

bels! Daß ißr euch nicht
feige bückt, roenn eud]
einer fagt: «Ihr müßt
an ben Weihnachtsmann
glauben, fonft leuchtet
eud] kein Tannenbaum!»

Wir haben immer un=

fere ftille Freube an einem
experiment, meine Frau
unb id]. So um ben Sep^

tember unb Oktober ßer=

um finb bie älteren unter
ben Kinbern nod] feft

überzeugt, baß berWeitj=
nacßtsmann nirgenbs an=

bersexiftiere alsimPorte=
monnaie bes liebensroür=

bigen Daters. natürlich
genießen fie nolle 61au=

bensfreißeit. nur gele=

gentlid] fällt ein Wort,
baß man ben Kned]tRup=
recßt auf ber Straße ge=

troffen, fid] längere 3eit
mit ihm über bie biesjäßrige Tannen= unb Puppenernte unter=

halten habe, baß geftern abenb fein rauhhaariger Kopf hinter ben

Fisblumen bes Fenfters aufgetaucht fei

tm Rooember etroa werben bie rational!ftifcßen Überzeugungen

fcßroankenb; bie nad]rid]ten doiti Weihnachtsmann roerben mit
einem merkroürbigen Scßroeigen aufgenommen. Wenn man ganz
heimlid] um ben Campenfcßirm ßerumfcßaut, bann fießt man
große, ftille Rügen mit nacßbenklicßem Blick in bie Ferne gerichtet.
In einem Augenblick ber Stille hört man tiefes Atmen. Im Dezem=

ber erfolgt bann bie Kapitulation. Wan nimmt ben 61auben an
ben allein feiig rnacßenben Weißnacßtsmann an unb entfagt bem
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/"bestem in der Dämmerung vernahm ich hinter den winter-

I I lichen Debelhüllen ein Licht und ein klingen. Ls war ein

blinzelnder Ztern, ein verirrten klang
Denn nun beginnt ja

schon die grosse, heilige
Dichtung, die die Leute

«Weihnachten» nennen.
5o schöne Dichtungen

gibt es nur noch wenige.
Line heisst: «entschwundene

Kindheit»; eine
andere: «Der nächste Drüh-
ling». weiss jemand noch
eine?

Ls ist ganz unbestimmt,
wie lang die schöne Dichtung

ist, die «Weihnachten»

heisst, es ist schon

eine hübsche Zeit her, dass

ich inersterDrüheausdem
Zchlase geweckt wurde
durch ein eifriges und
andauerndes geplapper.
Das geplapper kam aus
der Zchlasstube der Kinder.

es war noch ganz
dunkel. Ich horchte.

«Zechsundsechzigmal!»
«Dein, siedenundsech-

zigmal! Zieh mal: heut
ist der achtzehnte, nicht?
weiden also noch dreizehn
läge.»

«Zwöls!»
«Dch junge! Oktober

hat doch einunddreissig!»
«Da ja: dreizehn.»
«Und derDovemberhat

dreißig, macht dreiund-
oierzig, und dann noch

oierundzwanzig vom
Dezember, macht siebenundsechzig.

Doch siebenund-
sechzigmal schlafen, dann
ist Weihnachten.»

«hm .»
Zv früh schon vernehmen

die Kinder aus dem
winterdunkel das ferne
Zchimmern undZingen..

Und dann ziehen sie jeden DIorgen eins ab: jetzt noch
sechsundsechzigmal schlafen jetzt noch sünsundsechzigmal

Sanz so früh fängt für mich das weihnachtslied nicht an. Dber
doch schon früh. Der erste hergewehte hauch eines nahenden Se-
sanges ist so schön in seiner geheimen Dhnungssülle!

Dlan entfesselt bei lische oder in der Dämmerung oder nachmittags,

wenn man sich zur kurzen Duhe aufs Daulbett gestreckt hat,
ein Weihnachtsgespräch unter den Kindern. Mein neunjähriger
erzählt aus der Zchule. Der Lehrer hat gesagt: «wenn ihr nicht
fleissig seid, kriegt ihr nichts vom Weihnachtsmann.» Da haben
dle Zungen gelacht und gerufen: «Ls gibt ja gar keinen weih-

»äW
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nachtsmann!» Da hat der Lehrer gesagt: «Zoo? - wer glaubt,
dass es einen Weihnachtsmann gibt?» Da hat ein einziger junge
den Dinger gezeigt: meiner. Und da haben die anderen ihn
ausgelacht.

Diese Zchande! gerade mein Zohn, der Zohn eines Menschen,
der mit hartnäckiger Dosheit für «unbeschränkte Dufklärung» ein¬

tritt — gerade der muss

der einzige gläubige sein

in einer christlichen Zchul-
klasse! komm junge, ich

muss dir die frommen
Dugen küssen; ich habe

dich grenzenlos lieb in
deiner einsamen Zchande!

Zolange ihr lebt, Kinder,

so» es in eurer Zeele

blühen, und aus jedem
verwelkten glauben soll

euch ein neuer keimen!
Das ist mein Zegen. Dur
wenn maneuchzwingen
will zum glauben, durch
kerkerstrafen oderhöllen-
pein, dann solltihrlachen,
lachen aus voller Drust
und beideDäuste schütteln,

zum Zeichen, dass ihr
nötigenfalls bereit seid, siezu

brauchen! Duch ihr,
Mädels! Dass ihr euch nicht
feige duckt, wenn euch

einer sagt: «lhr müsst
an den Weihnachtsmann
glauben, sonst leuchtet
euch kein lannenbaum!»

wir haben immer
unsere stille Dreude an einem
Experiment, meine Drau
und ich. 5o um den Zep-
temder und Oktober herum

sind die älteren unter
den Kindern noch fest

überzeugt, dass derweih-
nachtsmann nirgends
anders existiere alsimDorte-
monnsie des liebenswürdigen

Daters. natürlich
genießen sie volle Slau-
benssreiheit. Dur
gelegentlich fällt ein wort,
dass man den Knecht Dup-
recht aus der Ztrasse

getroffen, sich längere Zeit
mit ihm über die diesjährige lannen- und Duppenernte unterhalten

habe, dass gestern abend sein rauhhaariger Kopf hinter den

Lisdlumen des Densters aufgetaucht sei

tm November etwa werden die rationalistischen Überzeugungen

schwankend; die Dachrichten vom Weihnachtsmann werden mit
einem merkwürdigen Zchweigen ausgenommen, wenn man ganz
heimlich um den Lampenschirm herumschaut, dann sieht man
grosse, stille Dugen mit nachdenklichem Dlick in die Lerne gerichtet.
In einem Dugenblick der Ztille hört man tiefes Dtmen. im Dezember

erfolgt dann die Kapitulation. Man nimmt den glauben an
den allein selig machenden Weihnachtsmann an und entsagt dem

IWllSêt- iillll
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S" SPEZIALGESCHÄFT FÜR BETTWAREN UND LINGERIE

ßeibnifcßen Glauben an bas Portemonnaie. IDer jetjt nod) 3roeifel
äußert, roirb non ben anberen fd)on entrüftet zurecßtgeroiefen.
Tout comme d)ez nous. IDenn bann ber heilige Rbenb ba Ift unb

man ßinter ber Tür mit gräßlicß Derftellter Stimme fragt: «Seib

ißr benn aud) artig geroefen?» - bann kann es allerbings ge=

fd)et)en, ba ß gerabe bas Jüngfte mit pietätlofer Unfcßulb antwortet:
«Ja, Papa!» Den anberen fagt ein fidjerer Inftinkt, baß zu ciel

6el)ör in biefem Augenblick inopportun roäre, ba|J ein ftillfcßroei=

genbes sacrifizio bell' intelletto genau fo ausfielet roie Frömmigkeit
ufro. Tlad)l)er freiließ, roenn fie il)re 6efd)enke roeg l)aben unb ber

bunkle Tannenbaum feine golbenen Rügen aufgefd)lagen t)at, bann

fcßreien fie: «fitfcß, ici) l)ab rooßl geßört, baß bu es roarft, Papa,
bu ßaft fo tief gefprocßen: IDurourourou ...» Dann finb fie frect),

bann ift bie ganze
Banbe roieber un=

gläubig.
Die Kleinen er=

innern einen t)alt fo

oft an bie Großen.
IDozu follte man

ißnen burcßaus ben

lüeißnacßtsmann
aufnötigen; es gibt
ja fo uiel anbere

fd)öne Götter!
Bis ins ßeirats=

fäßige Riter erßält
man ißnen ben

Glauben an ben

IDeißnacßtsmann
bod) nicßt! Dann

ßaben fie längft
eine TTIenge anbe=

rer6laubengeßabt.
Unb fpäter, roenn fie

längft eingefeßen
ßaben, baß nur
Ciebe ber eitern
es roar, roas ißnen
einftbieftraßlenben
Stunben ber TDeiß=

nacßt befcßerte,
bann roerben fie fin=

ben, baß Ciebe in
biefer greueioollen IDelt Diel rounberbarer,
feltfamer unb ßeiliger ift als ein lDeißnacßts=
mann. D, rooßl Dermag er zu roacßfen mit zuneßmenbem Riter,
ber Glaube an bie IDunberkräfte ber IDelt! Die IDunber, roelcße
ber naioe Sinn fcßaut, finb ja nur nürnberger Tanb gegen bie
IDunber, roelcße bie roeltberoanberte Seele aßnt!

IDie gefagt, man entfeffelt ein IDeißnacßtsgefpräcß unter ben
Kleinen. Das ift nicßt fcßroer. «IDas roünfcßft bu bir?» frag icß
bie Kleinfte.

«Icß roünfcße mir 'ne Puppe, bie fcßlafen un fcßreien un trinken
kann - aber ricßtig trinken! - un benn 'ne kleine Babyflafcße mit
'm klein nieblicßen Cutfcßer auf, un 'ne ganz, ganz kleine, füße
Klingelbücßfe. Ift bas ungefcßämt?»

«Rein, bas ift nicßt unuerfcßämt. IDas fcßenkft bu mir benn?»
«Ja, roas roünfd)ft bu bir?»
«Ja, roieoiel Gelb ßaft bu benn in beinern Sparßafen?»
«ITIama, roie Diel ßab icß?»
«Fünfunbacßtzig Rappen.»
«TIa, bann roünfcß icß mir ein großes, fcßönes (Jaus mit einem

großen, fcßönen Garten.»

«Ulm. Unb roas nocß meßr?»
«Unb bann einen fcßönen IDagen mit zroei rounberfcßönen Röß=

lein baDor!»
«D ja!! Un roas nocß?»
«Unb ein großes Bauerngut mit lebenbigen Pferben unb Küßen

unb Scßroeinen unb Ferkeln - aber ricßtige Ferkel, mein' icß,

nicßt folcße roie ißr feib!»
«nein! Un roas benn nod)?»
«ja - roenn bu mir bann nocß ein Original=Böcklein fcßenken

roillft -»
«IDas?»
«Ra laß nur, bazu reicßt's bocß nicßt.»
Dem Jungen brennt fo ein (jaupt= unb (Jerzensrounfcß auf

ber Seele, bas fießt
man. In feinen

Rügen glüßt ein

traumfernes £nt=
zücken.

«IDasmöcßteftbu
benn ßaben?»

«Dater - fag erft
'mal, ob bas Bucß

Don Robinfon teuer
ift.»

«Seßr teuer.»
Sein Kopf finkt

auf bie Bruft.
«Rber es geßt

Dielleicßt - 'mal
feßen.»

Da entbrennen
feine Rügen.

«Dater - icß roiil

gar nicßts anberes

ßaben, roenn icß

nur bas Bud) non

Robinfon kriege!»
Sold) einDerlan=

gen ftillen: bas

nenn'icßeineIDeiß=
nad)tsfreube!

Cs ift merkroür=

big, baß fie bie fi=

nanzielle Seite ber

Frage erroägen, obgleid) fie bocß an ben

Knecßt Rupred)t glauben. Rber man betet

ja aucß DertrauensDoll zum ßeiligen Florian unb uerficßert ficß

bann gegen Feuerfcßaben.
Unb merkroürbig ift es aucß, baß fie ficß gar nicßts «Praktifcßes»

unb «Rüßlicßes» roünfcßen, roie roollene Unterjacken unb ber=

gleicßen. IRein Racßbar, ein geroiffer fjerr Scßraffelßuber, ßat
einen Jungen Don acßt unb einen Don fecßs jaßren. «Icß fcßenke

meinen jungen grunbfäßlicß nur nüßlicße Sacßen zu IDeißnacßten»,
fagte er zu mir, «roie Stiefel, Strümpfe, TRüßen, Scßulränzel unb

bergleicßen. RH ber anbere Tanb unb Spielkram oerleitet fie nur
zur Torßeit, Faulßeit unb Unaufmerkfamkeit unb bringt fie baßin,
ben Wert bes Gelbes gering zu ad)ten. Die Großmutter fcßenkt

ißnen ein Stück Spielzeug, unb bas genügt. In ein paar Tagen ift
es bocß roieber kaput.»

«fjerr Scßraffelßuber», fagte icß barauf, »fjerr Scßraffelßuber,
roiffen Sie, roas id) Ißnen gönne, fjerr Scßraffelßuber? Icß gönne

Ißnen, roenn Sie mal in ben (Jimmel kommen, baß ber fjerrgott
Ißnen einen großen unb bauerßaften Regenfcßirm fcßenkt unb

fagt: ,fjier, mein lieber Scßraffelßuber, ßaft bu einen großen

in

heidnischen glauben an das Portemonnaie. wer jetzt noch Zweifel
äußert, wird von den anderen schon entrüstet zurechtgewiesen,

lout comme chez nous. Venn dann der heilige Rbend du ist und

mun hinter der lür mit gräßlich verstellter stimme fragt: «5eid

ihr denn auch urtig gewesen?» - dann ksnn es allerdings
geschehen, daß gerade das jüngste mit pietätloser Unschuld antwortet:
«sa, Papa!» ven anderen sagt ein sicherer tnstinkt, daß zu viel

Sehör in diesem Rugendlick inopportun wäre, daß ein stillschweigendes

sacrifizio dell' intelletto genau so aussieht wie Frömmigkeit
usw. Nachher freilich, wenn sie ihre Seschenke weg haben und der

dunkle lannendaum seine goldenen Rügen aufgeschlagen hat, dann

schreien sie: «Rtsch, ich hab wohl gehört, daß du es warst, ?apa,
du hast so tief gesprochen: Wuwuwuwu ...» vann sind sie frech,
dann ist die ganze
Rande wieder
ungläubig.

Die kleinen
erinnern einen halt so

oft an die großen.
wozu sollte man

ihnen durchaus den

Weihnachtsmann
susnötigen,- es gibt
ja so viel andere

schöne Sötterl
Ris ins heiratsfähige

Riter erhält
man ihnen den

glauben an den

Weihnachtsmann
doch nicht! Rann

haben sie längst
eine Menge ande-
rerölsuden gehabt.
Und später, wenn sie

langst eingesehen

haben, daß nur
Liebe der Sltern
es war, was ihnen
einstdie strahlenden
stunden der Weihnacht

bescherte,
dann werden sie

finden, daß Liede in
dieser greuelvvllen Welt viel wunderbarer,
seltsamer und heiliger ist als ein Weihnachtsmann.

0, wohl vermag er eu wachsen mit zunehmendem Rlter,
der glaube an die Wunderkräfte der Welt! vie Wunder, welche
der naive 5inn schaut, sind ja nur Nürnberger land gegen die
Wunder, welche die weltbewanderte 5eele ahnt!

wie gesagt, man entfesselt ein Weihnachtsgespräch unter den
kleinen. Das ist nicht schwer, «was wünschst du dir?» frag ich
die kleinste.

«Ich wünsche mir 'ne puppe, die schlafen un schreien un trinken
ksnn - aber richtig trinken! - un denn 'ne kleine Rabhslasche mit
'm klein niedlichen Lutscher aus, un 'ne ganz, ganz kleine, süße
Klingelbüchse. Ist das ungeschämt?»

«Rein, das ist nicht unverschämt, was schenkst du mir denn?»
«ja, was wünschst du dir?»
«ja, wieviel Seid hast du denn in deinem Zparhasen?»
«Mama, wie viel hab ich?»
«lünsundachtzig Rappen.»
«Rs, dann wünsch ich mir ein großes, schönes Haus mit einem

großen, schönen garten.»

«Mm. Und was noch mehr?»
«Und dann einen schönen wagen mit zwei wunderschönen Rößlein

davor!»
«0 ja!! Un was noch?»
«Und ein großes Rsuerngut mit lebendigen Pferden und Kühen

und Schweinen und lerkeln - aber richtige lerkel, mein' ich,

nicht solche wie ihr seid!»
«Rein! Un was denn noch?»

«ja - wenn du mir dann noch ein Vriginal-Röcklein schenken

willst -»
«was?»
«Ra laß nur, dazu reicht's doch nicht.»
vem jungen brennt so ein Haupt- und Herzenswunsch aus

der 5eele, das sieht

man. In seinen

Rügen glüht ein

traumfernes
entzücken.

«was möchte st du
denn haben?»

«Vater - sag erst

'mal, ob das Ruch

von Robinson teuer
ist.»

«5ehr teuer.»
5ein Kops sinkt

auf die Srust.
«Rber es geht

vielleicht - 'mal
sehen.»

va entbrennen
seine Rügen.

«Vater - ich will
gar nichts anderes

haben, wenn ich

nur das Ruch von

Robinson Kriege!»

5olch ein verlangen

stillen: das

nenn'ich eineweih-
nachtsfreude!

Ss ist merkwürdig,

daß sie die

finanzielle 5eite der

krage erwägen, obgleich sie doch an den

Knecht Ruprecht glauben. Rber man betet

ja auch vertrauensvoll zum heiligen llorian und versichert sich

dann gegen leuerschaden.
Und merkwürdig ist es auch, daß sie sich gar nichts «praktisches»

und «nützliches» wünschen, wie wollene Unterjacken und
dergleichen. Mein Rachdar, ein gewisser Herr 5chrasselhuber, hat
einen jungen von acht und einen von sechs jähren. «Ich schenke

meinen jungen grundsätzlich nur nützliche Aachen zu Weihnachten»,
sagte er zu mir, «wie 5tiefel, Strümpfe, Mützen, 5chulränze> und

dergleichen. Rll der andere land und Zpielkram verleitet sie nur
zur lorheit, laulheit und Unaufmerksamkeit und bringt sie dahin,
den wert des Selbes gering zu achten, vie Sroßmutter schenkt

ihnen ein 5tück Spielzeug, und das genügt. In ein paar lagen ist

es doch wieder ksput.»
«Herr 5chrafselhuber», sagte ich daraus, »Herr Zchraffelhuber,

wissen 5ie, was ich Ihnen gönne, Herr 5chraffelhuber? Ich gönne

Ihnen, wenn 5ie mal in den Himmel kommen, daß der Herrgott
Ihnen einen großen und dauerhaften Regenschirm schenkt und

sagt: ,hier, mein lieber Zchraffelhuber, hast du einen großen

m



unb bauerßaften Regenfcßirm als Krone bes Cebens. Dein Plat? iff
närnlicß brausen in meiner bickften Regenwolke. Da wirft bu biefen
praktifcßen, nütjlictjen unb zweckmäßigen Regenfcßirm zu fcßäßen

wiffen. Id} wünfd]' bir eine nußbringenbe ewige Seligkeit, mein
lieber Sd}raffelßuber!'» (fagte id}!) «bas gönne id} Ißnen.»

Seitbem ßaßt er mid}; aber wenn folcße Deute mid} ßaffen, bas

wärmt mid} fo recßt innerlid}, als war's ber ßerrlicßfte IDeißnacßts-
punTcß 1

Rn folcßen Feften foil ja ber Befcßenkte koften «non bem golbnen
Überfluß ber TPelt», unb man foil ißm fpenben, was il}m unter
gewößnlicßen Llmftänben nicßt erreicßbar wäre! Wenn ber

arme Teufel barfuß läuft, fo fcßenkt ißm Stiefel unb Strümpfe;
wenn er aber bes Eeibes ITotburft ßat, fo fcßenkt ißm eine Trüffel=
wurft ober Henry Clays ober eine Rabierung non Klinger ober -
warum nicßt, wenn er ficß's wünfcßt?! — eine kleine Dreßorgel,
gerabe weil es Derfcßwenbung ift, weil es Cuxus ift, w e i 1 es ein

Spiel ift! Rcß mein öott, wir ßaben ja alle bas Spiel fo nötig! Dazu

finb uns ja Tage bes Feftes gegeben, baß wir einmal ßerauskom=
men aus ber nerbammten Trinialität ber Regelmäßigkeit! Darum
nerzeßrt man ja am TPeißnacßtsfefte fo Diele Hafen, öänfe, Cnten,
Feld}en, Kud}en, Rpfel, Hüffe, TTTanbeln, Rofinen, Datteln, Feigen,
lïlanbarinen unb Drangen mit ben zugeßörigen Getränken, weil
felbft bie geregelte Derbauung etwas ift, was unterbrocßen werben
muß, wenn es nicßt langweilig werben foil!

Id} kann eucßfagen: icß ßab' bie Tiüßlicßkeit gefcßmeckt. Die

guten Cltern waren keine Profaiker, wenn's nicßt nötig war. Rber
als icß Dierzeßn Jaßre alt war, baßieß es: «Der große Junge braucßt
woßl kein Spielzeug meßr; ber kriegt biesmal was TTützlicßes.»

Tlatürlicß ftimmte icß ftolzen Herzens zu; es war ja nocß Dierzeßn
Tage Dor IDeißnacßt. Icß, ein junger TTÏann Don Dierzeßn Jaßren,
foil mir Spielfacßen fcßenken laffen — läcßerlicß! Rls bann aber
bie Befcßerung kam, ba waren wirkließ keine ba! Die jüngeren
6efcßwifterßattennieblid}eIDinbmüßlen unbBaukäftenunbHüßner=
ßöfe; aber icß ßatte nid}t ein einziges Stück, fag icß eucß! nur
Kragen, Strümpfe, Halstücßer unb fo etwas. Geweint ßab' icß feßr,
aber nur naeß innen! 3wei ober brei bitterßeiße Tropfen. JTacß

außen ßab icß ben jungen JTiann aufrecßterßalten. Cin paarmal
ßab' icß mieß woßl nergeffen unb ßeimlicß mit ben Sacßen ber an=

beren ge|'pielt; aber - bu lieber Himmel - mit Dierzeßn Jaßren
ift man aueß nocß ein reeßt junger mann. Rls ein jüngererBruber
mieß Derfpottete, weil icß mit feiner IDinbmüßle fpielte, Dermocßte
icß ißm mit Hoßeit unb einem großen Jungensbaß zu erwibern:
«Du bummerKerl, id} wollte nur mal feßen, wie fie eingerichtet ift.»

Wenn eure Kinber mit Dierzeßn, feeßzeßn, acßtzeßn Jaßren unb
fpäter nocß fpielen mögen, fo ftört fie nicßt. Denn bas finb gemößn=
ließ bie menfeßen, bie braußen in ber ernften Welt ißr Werk
angreifen mit froßer Kinberkraft unb bie mit nainem Cäcßeln bewäl=
tigen, was bem Pebanten unmöglicß feßien.

Ja, wenn icß nicßt füreßten müßte, mieß grenzenlos zu blamieren,
fo würbe icß irgenbeinem Derfcßwiegenen Freunbe in aller Heim-
ließkeit gefteßen, baß mir bei ben tDeißnacßtseinkäufen in ben

Spielzeugläben oft ganz weieß unb kinbifcß ums Herz wirb, meine
Frau beßauptet aueß, baß icß immer teurere Dinge kaufte, als id}
mir zu Haufe oorgenommen ßätte. Sie oerfeßweigt babei aller-
bings, baß fie bie geringere IDare fo lange mltleibig betraeßtet unb
bie beffere fo lange relzenb finbet, bis id} mieß für bas Reizenbe
entfeßeibe. Das muß icß ja zugeben: bie leßte Cntfcßeibung überläßt

fie mir. IDenn icß alfo nicßt JITanns genug bin, fo trifft ja mieß
bie üerantwortung. Rber wenn icß Raubtiere feße, bie wirkließ wie
Tiere ausfeßen, mit wirkließem Fell überzogen finb, unb barunter
einen Bären, ber wirkließ biefen eßarakteriftifeßen Bärenblick ßat,
biefen bonßommiftifcßen Raubtierblick, biefen blutbürftigen Honigblick,

biefen politifcßen Paftorenblick, einen Bären, ber nocß bazu
:> nicßt größer ift als ber Glefant in berfelben Scßacßtel, Dielleicßt
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und dauerhaften Regenschirm als Rrone des Lebens. Dein Riech ist

nämlich drautzen in meiner dicksten Regenwolke, Da wirst du diesen

praktischen, nützlichen und zweckmäßigen Regenschirm eu schätzen

wissen. Ich wünsch' dir eine nutzbringende ewige Seligkeit, mein
lieber ZchrasseihuberR» (sagte ich!) «das gönne ich Ihnen.»

Zeitdem tzatzt er mich? aber wenn solche Leute mich hassen, das

wärmt mich so recht innerlich, als wär's der herrlichste weihnachts-
punsch!

Nn solchen Resten soll ja der geschenkte kosten «von dem goldnen
Üderslutz der Welt», und man soll ihm spenden, was ihm unter
gewöhnlichen Umständen nicht erreichbar wäre! wenn der

arme leufei barfutz läuft, fo schenkt ihm Ztlefel und Ztrümpse;
wenn er aber des Leibes Rotdurst hat, fo schenkt ihm eine Rrüsfel-
wurft oder henrg Llags oder eine Radierung von Rlinger oder -
warum nicht, wenn er sich's wünscht?! — eine kleine Drehorgel,
gerade weil es Verschwendung ist, weil es Luxus ist, weiI es ein

5piel ist! Rch mein Sott, wir haben ja alle das Zpiel so nötig! Dazu

sind uns ja läge des Restes gegeben, datz wir einmal herauskommen

aus der verdammten Rriviaiität der Regeimätzigkeit! Darum
vermehrt man ja am Iveihnachtsfeste so viele Hasen, Sänse, Rnten,
Reichen, Rüchen, Npsel, Rüsse, IRandeln, Rosinen, Datteln, Reigen,
Mandarinen und Drangen mit den zugehörigen Setränken, weil
selbst die geregelte Verdauung etwas ist, was unterbrochen werden
mutz, wenn es nicht langweilig werden soll!

ich kann euch sagen: ich hab' die Nützlichkeit geschmeckt. Die

guten Ritern waren keine Prosaiker, wenn's nicht nötig war. Rber
als ich vierzehn sahre alt war, dahietz es: «Der grotze junge braucht
wohl kein Zpielzeug mehr; der kriegt diesmal was Nützliches.»
Natürlich stimmte ich stolzen Herzens zu; es war ja noch vierzehn
Rage vor Weihnacht, ich, ein junger Mann von vierzehn fahren,
soll mir Zpielsachen schenken lassen — lächerlich! Nls dann aber
die Nescherung kam, da waren wirklich keine da! Die jüngeren
Sesch wister hatten niedliche Windmühlen undNaukästenundhühner-
höse; aber ich hatte nicht ein einziges Ztück, sag ich euch! Nur
Rragen, Ztrümpse, Halstücher und so etwas. Seweint hab' ich sehr,
aber nur nach innen! Zwei oder drei ditterheitze Rropfen. Nach

autzen hab ich den jungen Mann aufrechterhalten. Rin paarmal
hab' ich mich wohl vergessen und heimlich mit den Zachen der
anderen gespielt; aber - du lieber Himmel - mit vierzehn fahren
ist man auch noch ein recht junger Mann. Nls ein jüngerer Sruder
mich verspottete, weil ich mit seiner Windmühle spielte, vermochte
ich ihm mit Hoheit und einem grotzen fungensbstz zu erwidern:
«Du dummerRerl, ich wollte nur mal sehen, wie sie eingerichtet ist.»

wenn eure Rinder mit vierzehn, sechzehn, achtzehn fahren und
spater noch spielen mögen, so stört sie nicht. Denn das sind gewöhnlich

die Menschen, die drautzen in der ernsten Welt ihr Werk
angreifen mit froher Rinderkrast und die mit naivem Lächeln bewältigen,

was dem Pedanten unmöglich schien.

fa, wenn ich nicht fürchten mlltzte, mich grenzenlos zu blamieren,
so würde ich irgendeinem verschwiegenen Rreunde in aller
Heimlichkeit gestehen, datz mir bei den weihnachtseinkausen in den

Zpieizeugiäden oft ganz weich und kindisch ums herz wird. Meine
Rrau behauptet auch, datz ich immer teurere Dinge kaufte, als ich
mir zu Hause vorgenommen hätte. Zie verschweigt dabei
allerdings, datz sie die geringere Ware so lange mitleidig betrachtet und
die bessere so lange reizend findet, bis ich mich für das Reizende
entscheide. Das mutz ich ja zugeben: die letzte Entscheidung über-
iatzt sie mir. wenn ich also nicht Manns genug bin, so trifft ja mich
die Verantwortung. Nber wenn ich Raubtiere sehe, die wirklich wie
Riere aussehen, mit wirklichem Rell überzogen sind, und darunter
einen Nären, der wirklich diesen charakteristischen Närenbiick hat,
diesen bonhommistischen Raubtierblick, diesen blutdürstigen honig-
biick, diesen politischen pastorendlick, einen Nären, der noch dazu

» nicht grötzer ist als der Rlesant in derselben Zchachtei, vielleicht
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fogar etroas kleiner bann roerb' id] eben fcßroacß, bann kann id}

nid)t roiberfteßen.
llnb nun bie Heimlichkeit, roenn man nadi Haufe kommt. ID eld]

ein Glanz umflimmert fold] ein graupapierenes Paket! fragenbe
IDünfcße, zroeifelnbe Hoffnungen umflattern es roie Falter mit farben=

roecßfelnben Flügeln! Unb roie muß man fid] zufamrnenneßmen,
um bie Kinber zu überzeugen, baß man keine Rßnung ßabe, roo=

mit fie einen überrafcßen roollen.

Unb näßer rückt bie 3eit - «jeßt
nod] zeßnmal fcßlafen» «jeßt nod]
neunmal» Da kommen fie überall
ßer auf roeicßen, roeißen Scßroingen,
bie fcßönen IDeißnacßtslieber. Sinb fie

roirklid] alle fo fcßön, ober ift es nur,
roeil bei jebem Ton eine ganze ner=

gangene IDeißnacßt ßerauffteigt? Unb

bann tönt roieber bie lieblicße Gefcßicßte

Don bem Kinblein in ber Krippe, non
ber Herrlicßkeit, bie fid] auftat über
ben näd]tlid]en Hirten, unb non bem

Stern, ber über ber Hütte non Betßleßem
ftanb. Fs roar ein großer, reiner, fanfter
Stern. Seine Scßönßeit leuchtete allen

Eanben; aberporallernßerrlicß fcßaute

erßerabauf Germaniensroeifjftarrenbe
Winferroälber! Die Kinber besfelben
lieben aus innerfter Seele bas Cicßt,

bas burcß fcßroeigenbe TTebel bringt:
bas feucßte Silber ber IDintermorgen=
fonne, ber eifen näcßtlicß roogenbe
Sd]leier, burcß bie bas ftille Rüge bes

Tllonbes blickt. IDenn bie Rfte kracßen
unter ber Caft bes Fifes unb fcßroeigen=
ber Sd]nee feine Scßroelle längft fcßon

begrub, bann fteßt ber Deutfcße am
bunklen Fenfter unb fpricßt mit bem

leßten roten Scßimmer ber finkenben
IDinterfonne.

Dies ift ißm bas recßfe TTeujaßrsfeft;
es iftWinterfonnenroenbe. Heute benkt
er zurück, roen er zu feßr geßaßt, roen

er zu roenig geliebt, er fießt im mü=

ben, roarmen Cicßte ber leßten Kote
ben Hacßbar Fußrmann nacß Haufe

kommen, ben Tannenbaum unter bem

Rrm, baß bie Spiße burcß ben Scßnee
fcßleift. ein Hünbcßen fpringt über
ben IDeg unb keßrt roieber ins Haus
zurück. IDer wollte benn ßeuf nicßt
baßeimfein? IDeißnacßt feiert rooßl
felbft ber Stein am IDege. Über allem
ift ein läcßelnber, unerfcßütterlicßer
IDille zum Frieben ausgebreitet. Unb

ganz am äußerften Kanbe bes roeiten Scßneefeibes fießt man ein
niebriges Dacß, unb über ber fcßneenerroeßten Hütte entzünbet ficß
meßr unb meßr ein Stern. Unb ganz — ganz leife unb ganz fein —

aber bocß fo klar - unb fo rußenoll kommt es baßergezogen, ein
Cieb, acß ein feines, rounberbares Cieb!

«Es ift ein Reis entfprungen
Hus einer Wurzel zart.
Wie uns bie Hlten fangen,
Don Jeffe kam bie Hrt.
Unb ßat ein Blümlein bracßt
mitten im kalten Winter
Woßl zu ber ßalben Ilacßt.»

ALBERT STEIGER
ZUR LÖWENBÜRG

o
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Das ift ein beutfcßer Sang. Denn bas erquickt uns am innigften,
roenn aus bem nerfcßneiten IDinterbunkel ein Scßimmer bringt,
roenn aus totenftillen Winternebeln langfam bie Sonne bes kommen=
ben Früßlings blüßt.

Unb roenn nun ßinter ißm im Dunkel ber gefcßmückt fcßon
ßarrenbe Baum mit (eifern Geräufcß bie 3roeige beßnt - unb roenn
bie Kinber Dor ber Tür fteßen unb bie fcßroellenben IDünfcße in

ißren Herzen aufbrecßen zu ßeißblüßenbem Derlangen - bann ift
bas IDinterfonnenmärcßen auf feinem
Gipfel, bann roirkt fie ißren fcßönften
3auber, bie ßeilige Dicßtung, bie bie

ITIenfcßen «IDeißnacßt» nennen.
Fs gibt nur nocßroenigeDicßtungen,

bie fo fcßön finb. Fine ßeißt «Fnt=

fcßrounbene Kinbßeit», eine anbere
«Der näcßfte Früßling». Weiß jemanb
nocß eine?

Das Jaßr 190S

ift ein Scßaltjaßr uon 366 Tagen unb ent=

fpricßt bem Jaßre 5668/69 ber Israeliten unb
bem faßre 1325/26 ber ITIoßammebaner.

Beginn ber Jahreszeiten.
Der Winter nimmt feinen Hnfang,

roenn bie Sonne in bas 3eicßen bes Stein=
bocks tritt (kürzefter Tag, längfte tiacßt].
Dies gefcßaß 1907 am 23. Dezember 1 llßr
früß. 1908 ift Winteranfang am 22. De=

zember 7 Ußr uormittags. Der Früßling
beginnt mit Eintritt ber Sonne in ben Wibber
(Tag= unb JTacßtgleicße) : am 21. TTTärz 1 Ußr
früß. Der Sommer beginnt mit Eintritt
ber Sonne in ben Krebs (längfter Tag,
kürzefte Racßt): am 21. Juni 9 Ußr abenbs.
Der ß erb ft beginnt mit Eintritt ber Sonne
in bie Wage (Tag= unb JTacßtgleicße): am
23. September 12 Ußr mittags.

Don ben Finfterniffen.
Im Jaßre 1908 finben brei Sonnen

finfterniffe ftatt, uon benen bei uns
keine ficßtbar fein roirb. Der JTTonb roirb
in biefem Jaßre nicßt uerfinftert. Die erfte
Sonnenfinfternis, eine totale, ben 3. Januar,
ift ficßtbar im JTorboften fluftraliens, im
mittleren Hmerika unb im 5roßen Ozean.
Die zroeite Sonnenfinfternis, eine ring=
förmige, ben 28. Juni, ift ficßtbar in Horb=

amerika, im Horben Sübamerikas unb

Hfrikas unb in ber fübroeftlicßen ßälfte
Europas. Die britte Sonnenfinfternis, eine

ringförmige, ben 23. Dezember, ift ficßt=

bar in Sübamerika, in Sübafrika unb im

füblicßen Teile bes Htlantifcßen Ozeans.

—o—
Don ber Sichtbarkeit ber Planeten.

ITIerkur ift früß ficßtbar nom 22. TTTai bis JTTitte Juni unb im ganzen
Tlouember. Denus ift bis 6. Juli Hbenbftern, uon ba an IITorgenftern;
ißren größten Slanz als Hbenbftern ßat Denus am 30. TITal, als HTorgen=

ftern am 11.Huguft. Wars ift bis zum TTTai abenbs im Weften zu feßen
unb Dom Oktober früß im Often.

—o—
Ofterfeft=Tabelle.

1908 ift Oftern am 19. Hpril, I 1911 ift Oftern am 16. Hpril,
1909 „ „ „ 11. „ j 1912 „ „ „ 7. „
1910 „ „ „ 27 Hiärz, | 1913 „ „ „ 23. Würz.
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sogar etwas kleiner dann werd' ich eben schwach, dann kann ich

nicht widerstehen.
Und nun die Heimlichkeit, wenn rnan nach Hause kommt. welch

ein Man? umsiimmert solch ein graupapierenes Paket! Pragende
wünsche, Zweifelnde Uosfnungen umflattern es wie palter mit farben-
wechfeinden piügein! Und wie mus? man sich Zusammennehmen,
um die Kindercu überzeugen, datz man keine llhnurig habe, womit

sie einen überraschen wollen.
Und naher rückt die Zeit - «jetzt

noch eehnmal schlafen» «jetzt noch

neunmal» Da kommen fie überall
her auf weichen, weihen Zchwingen,
die schönen Weihnachtslieder. 5ind sie

wirklich alle so schön, oder ist es nur,
weil bei jedem Ion eine game
vergangene Weihnacht heraufsteigt? Und

dann tönt wieder die liebliche Seschichte

von dem kindlein in der Krippe, von
der Herrlichkeit, die sich suftat über
den nächtlichen Hirten, und von dem

5tern, der überder Hütte von Lethlehem
stand, es war ein grotzer, reiner, sanfter
Ztern. 5eine Zchönheit leuchtete allen

Landen; abervorallemherrlich schaute

er herab aus Sermsniens weitzstarrende
Winterwälder! vie Kinder desselben
lieben aus innerster 5eele das Licht,
das durch schweigende Uebel dringt:
das feuchte 5iiber der wintermorgen-
fonne, der plfen nächtlich wogende
Schleier, durch die das stille Nuge des

wondes blickt, wenn die stste krachen
unter der Last des Pises und schweigender

Zchnee seine schwelle längst schon

begrub, dann steht der Deutsche am
dunklen penfter und spricht mit dem
letzten roten Schimmer der sinkenden
wintersonne.

vies ist ihm das rechte Neujahrsfest;
es istwintersonnenwende. heute denkt
ercurück, wen er eu sehr gehatzt, wen
er eu wenig geliebt, pr sieht im müden,

warmen Lichte der letzten Nöte
den Nachbar puhrmann nach Haufe

kommen, den lannenbaum unter dem
Nrm, datz die 5pitze durch den Zchriee
schleift. Pin Hündchen springt über
den weg und kehrt wieder ins Haus
curück. wer wollte denn heut' nicht
daheim sein? Weihnacht feiert wohl
selbst der Zteiri am Wege. Über allem
ist ein lächelnder, unerschütterlicher
Wille cum prieden ausgebreitet. Und

ganc am äutzersten Nande des weiten 5chneeseldes sieht man ein
niedriges vach, und über der schneeverwehten Hütte entzündet sich
mehr und mehr ein 5tern. Und gam — gam leise und gam fein —

aber doch so klar - und so ruhevoll kommt es dahergecogen, ein
Lied, ach ein feines, wunderbares Lied!

«Ps ist ein Neis entsprungen
hus einer wurcel cart,
wie uns die hlten jungen,
von feste kam die hrt.
Und hat ein Mllmlein bracht
Mitten im kalten Winter
Wohl cu der halben Nacht.»

cuk
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vas ist ein deutscher 5ang. Venn das erquickt uns am innigsten,
wenn aus dem verschneiten winterdunkel ein Schimmer dringt,
wenn aus totenstillen winternebeln langsam die 5onne des kommenden

prühlings blüht.
Und wenn nun hinter ihm im vunkel der geschmückt schon

harrende vaum mit leisem Seräusch die Zweige dehnt - und wenn
die Kinder vor der Illr stehen und die schwellenden wünsche in

ihren Herren ausbrechen cu heitzblühendem verlangen - dann ist

das Wintersonnenmärchen aus seinem

öipsel, dann wirkt sie ihren schönsten

Zauber, die heilige Dichtung, die die

Menschen «Weihnacht» nennen.
Ps gibt nur noch wenige Dichtungen,

die so schön sind, pine heitzt
«entschwundene Kindheit», eine andere
«Der nächste prühling». weitz jemand
noch eine?

Vg5 jähr 1908

ist ein Schaltjahr von Zöö lagen und
entspricht dem fahre 56ö8/ö9 der Isrsellten und
dem fahre 1325/26 der Mohammedaner.

veginn der jahre5?eiten.
ver Winter nimmt seinen Nnfang,

wenn die Zonne in das Zeichen des 8tein-
bocks tritt (kürzester lag, längste tlacht).
vies geschah 1907 am 23. December 1 Uhr
früh. 1908 ist Winteranfang am 22.
December 7 Uhr vormittags, ver lrühling
beginnt mit Pintritt der5onne in den Widder
slag- und Itschtgleichef: am 21. Marc 1 Uhr
früh, ver Zommer beginnt mit Pintritt
der 8onne in den krebs (längster lag,
kürceste Dacht): am 21. funi 9 Uhr abends,
ver herbst beginnt mit pintritt der 8onne
in die wage (lag- und Nachtgleiche): am
2Z. 5eptember 12 Uhr mittags.

von den Finsternissen.
Im fahre 1908 finden drei 8onnen-

finsternisse statt, von denen bei uns
keine sichtbar sein wird, ver Mond wird
in diesem fahre nicht verfinstert, vie erste

Zonnensinsternis, eine totale, den 3. fsnuar,
ist sichtbar im vordosten vustraliens, im
mittleren vmerika und im grossen Ocean,

vie cweite Sonnenfinsternis, eine
ringförmige, den 28. funi, ist sichtbar in
Nordamerika, im Norden Südamerikas und

Nsrikas und in der südwestlichen Hälfte
Puropas, vie dritte Zonnenfinsternis, eine

ringförmige, den 23. December, ist sichtbar

in Züdamerika, in Südafrika und im

südlichen leile des Ntlantischen Oceans.

—o—
von del Sichtbarkeit der Planeten.

Merkur ist früh sichtbar vom 22. Mai bis Mitte funi und im gancen
November. Venus ist bis 6. fuli Ndendstern, von da an Morgenstern;
ihren grössten Slanc als Ndendstern hat Venus am 30. Mai, als Morgenstern

am ll.Nugust. Mars ist bis cum Mai abends im Westen cu sehen

und vom Oktober früh im Osten.

—o—
Ostersest-Iabelle.

1908 ist Ostern am 19. Npril, 1911 ist Ostern am 16. Npril,
1909 „ „ 11. „ ^ 1912 „ 7.

1910 „ „ „ 27 Märc, > 1913 „ 23. Märc.

12



tflll: liifilili
II®!!»!

m i mm • m mMirfHI
L. ik ^„. Màà 1..tP. '!.,. :sr.

„vAA v • -'/v Ar11 i
- wt

^ ' •, X>«v ,*Ä 'k ttW A'.. - W*" l," ,;:fîi> ', '.'

ff
a»*«»® eH«amS«!B*|(8»^

sliSïî X«:Hïfe«:;:Âli«Â ipBgPP
; '' ArA;||lpi

HHHiHHBHHIHiHMlÉfl^lMÉÉÉÉÛiH

Pi«-HH
illAiiSi

"'Ai iwÄÄSillSeilliliî »!l:»iillill*É^rffp?çe»siïiss&:ï?a
PAtPPPSlfti^^'ïwBOsâwitM

ililSÄS
HI

° o Qartenanlagen in öer Lanöwirtschaftüchen Ausstellung St. Gallen 1907 von Hermann Wartmann, Gartentechnisches Bureau o

ERMANN WARTMANN
Hofstetten (st. Gaiien) o Gärtnerei Rosenfelö o FelÖli (Lachen-Vonwil)

Telephon Nummer 635

Hanöelsgärtnerei im Rosenfelö (Feiöio

Grosse Auswahl in Rhododendren,
blühenden und Gruppen-Pflanzen

Anlage unö Unterhalt von Gärten
Steinpartien (Alpinen), Grotten, Grottensteine

Zwergobstgärten o Spalieranlagen

Grosse Bsuinschllle mit Zierbäumen unö Sträuchern, Koniferen, Blautannen, Solitairs,
Nelken, Rosen, Schlingpflanzen, Perennen, Alpenpflanzen etc.

Uebernahme von Erdarbeiten, Terrassierungen, Spielplätzen, Strassen- und Weiher-Anlagen mit
weitgehendster Garantie o Akkord - Arbeiten o Rollwagen und Geleise vorhanden.

Anpflanzung und Unterhalt von Gräbern auf dem Feîdîi-Friedhof
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° ° 0ànnnlngsn in der NsnQvvirtsclinktlicksn Ausstellung St^ Qàn IS07 von ttermann Màmnnn, Qàntsàiàs IZurssu °

WN/Vi/^dldl ^Nl/Vì/X I>l dl
ttààn (St^ ozlisn, ° (Zârtnerei Nosenteîd o i-s!à,i (l.gcken-von^i!>

Islepkon àminer SZ5

tlandelsgärtnerei im kosenleld Weidio

Lrosse /^usvvntil in l^dododendren,
blühenden und (Zruppen-ptlnn^en

/^nlnge und vntànlt von (Zârten
SteinpZrtien (Alpinen), Qrotten, (Zrottensteins

/vvergobstgârten ° Spalieranlagen

(II"O356 DAUlllLL^IUlL ^ierbäumsn und Strâucksrn, Koniferen, DInutnnnsn, Solitnirs,
Melken, t^o8sn, Scklingptlnn^sn, Nerennen, ^lpenptlnn^en etc.

^>ebernàs von ^rdnrdàn, lerrussisrungsn, Spielplätzen, Strnssen- und ^/sidsr-àlngsn mit
^eitgedsndster Qnrnntie O Akkord - àbàn v ^ollvvngen und Qeleise voànden.

ánMsn^ung unô Unterkatt von (Zrâdern sut dsm ^eZSU-^medkok
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